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glühender Eisenstab dreimal in das Loch gestoßen. Auf
das hin muß nämlich die „Hex" hinaus, wenn ihr auch
alle Teufel helfen. Als man die Austreibung vorgenommen
hatte, riß sich ein Kalb los und stürzte tot zusammen. Von
da ab war im Stall Ruhe.

117. Die Hexenläuse.
Eine Frau in St. Veit bei Roßbach erzählte aus

ihrer Jugend folgendes Erlebnis. Sie war Näherin und
kam viel herum, zu Tag- und Nachtzeit war sie gewandert
und sie kannte keine Furcht. Nur die Zigeuner scheute sie,
seit sie mit ihnen schlimme Erfahrungen gemacht. Einst¬
mals kam ein Zigeunerweib zu ihr ins Zimmer und ver¬
langte Milch, worauf ihr die Näherin zur Antwort gab:
„Ja, grad für di habn ma d' Milli aufgftellt, da gibts
nix." Darauf verließ die Zigeunerin das Haus mit den
Worten: „Das wird dich noch reuen." Bald darauf spür¬
ten die Näherin und ihre Leute ein fürchterliches Jucken
und sie fanden, daß sie voll von Hühnerläusen waren, die
sie nicht wegbringen konnten, selbst nicht, als sie die Kleider
wechselten. Eine Nachbarin, die „Frauscherin", hörte davon
und meinte: „Das werdn ma glei habn." Sie nahm drei
Stück Läufe, und zwar rote — denn diese sind die ange¬
zauberten und verhexten (rot ist ja bekanntlich die Hexen¬

farbe) —, sperrte sie in einen Federkiel, petschierte (siegelte)
ihn vorn und hinten zu und warf ihn ins Feuer, worauf
die anderen Läufe von selbst verschwanden.

118. Die angezauberte Krätze.
Meinem Bruder — er ist Arzt — erzählte im ver¬

gangenen Jahr ein altes Weiblein, das mit Krätze ins
Spital nach Ranshofen kam, folgendes: Die Krätze fei
nicht von selbst entstanden, sondern sei ihr von einer bösen
Nachbarin angezaubert worden. Diese habe ihren (der
Behexten) Namen auf einen Zettel geschrieben, diesen in
ein Glasröhrl gesteckt und das Röhrl dann in einen Ameis¬
haufen vergraben. Daraufhin fei sie von der Krätze be¬

fallen worden.

119. Das Kolomanibüchl.
Ein Weib in der Gegend von St. Pantaleon

hatte ein Zauberbüchl, ein Kolomanibüchl. Einmal las sie
darin und legte es schnell weg, weil es Zeit war zum
Kirchengehen. Die Kinder mußten allein zu Haufe bleiben.
Da fiel ihr auf einmal in der Kirche ein: Die Kinder wer¬
den doch das Büchl nicht erwischen, und sie hatte keine
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